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Amtliches.
Bekanntmachung,

betreffend Maßregel« für die Schule» bei an¬
steckende» Krankheiten.

UA iu den Schule» der Verbreitung ansteckender Krank¬
heiten vorzubengev, wird nachstehendes wieder zur allgemeinen
Kenntnis und genauen Beachtung bckanntgegeSek.

1) Ansteckende Krankheiten sind: Pocken, Cholera, Ruhr
(Dysenterie), Unterleibstyphus, Scharlach, Dyphterie, Masern
(rote Flecken), Keuchhusten, ansteckende Augeuentzünduug
uod Krätze.

2) Schüler, welche an einer ansteckenden Krankheit
leiden, dürfe» die Schule nicht besuche«.

3) Gesunde Schüler dürfe« die Schule nicht
besuche«:

a) wenn in dem Hausstande, welchem sie angehören,
eine Person an Scharlach, Dyphterie oder Masern
erkrankt ist, es können jedoch in einem solchen Fall
gesunde Schüler dann zum Schulbesuch zngelaflen
werden, wenn sie eine ärztliche Bescheinigung vor¬
legen, daß sie durch ausnrchende Absonderung oder
aus sonstigen Gründen vor der Gefahr der Ansteckung
geschützt sind, bei sehr leichten Masereptdemien auch
dann, wenn nach dem Gutachten des Oberamtsarztes
die Ausschließung gesunder Schüler unterlasse» werden
kann;

b) wenn in dem Hause, in welchem sie wohnen, oder in
dem Hausstande, welchem sie augehöreu, ein Pockeu-
oder Cholerakrauker sich befindet;

e) wenn die Schüler außerhalb des Schulart» wohnen
und in ihrem Wohnort die Cholera herrscht, der
Schulort aber von dieser Krankheit frei ist, oder
wenn am Schulort die Cholera ausgetreten ist, der
Wohnort der Schüler aber von der Krankheit frei ist.

4) Schüler, welche hienach vom Schulbesuch ausge¬
schlossen find, werden zu diesem erst dann wieder zugelosseu
und augehalten, wenn die Gefahr der Ansteckung nach ärzt¬
licher Bescheinigung beseitigt oder die für die Dauer der
Krankheit erfahrungsgemäß als Regel geltende Zeit abge-
lanfen ist.

Als regelmäßige Kmnkheitsdauer gelten bei Masern 4,
bei Scharlach6 und bei echter Diphterie4 Wochen.

5) Bei den vom Schulbesuch ausgeschlossenen Schülern
muß vor dem Wiedereintritt in die Schute eine gründliche
Reinigung ihres Körpers und ihrer Kleidungsstücke statt-
fiudeu.

Nagold , den6. November 1905.
K. Oberamt. Ritter.

- ^ Sagen aus Aagold.")

Gräfin Immer und Hevolts Schuh.
Vor vielen, vielen Jahren bewolwte das Schloß Hohen-

nagold der reiche und mächtige Graf Gerolt, dessen Schwester
au Karl d.Gr. verheiratet war. Eben dieser Kaiser schickte
den Grafen nun wegen seiner erprobten Tapferkeit ins
Bayernland, um es gegen die Avareu zu verteidigen. Ehr
aber Graf Gerolt dorthin zog, ließ er tief in den Schloß¬
berg hinein ein Gewölbe bauen und alle feine Schätze dort¬
hin schaffen. Den goldenen Schlüssel zu der Türe»bergab
er seiner Tochter Jmma. Nach vielen Jahre«, als alle die
um das Geheimnis von dem Gewölbe wußten, bis ans
Jmma gestorben waren, fiel der Graf in einer Schlacht
gegen die Avaren und wurde auf der Insel Reichenau, dir
im Schwäbischen Meer liegt, begraben. Jmma soll ans die
Kunde von ihres Vaters Tod plötzlich gestorben sein. Ihr
letztes Sinnen ging auf den verborgeuen Schatz; darum
sollte sie auch schweben, bis er gehoben würde.

II.
Die Wunderblume.

Zur Winterszeit suchte einmal ein Mann dürres Holz
auf dem Schloßberg. Da fand er eine wunderschöne Blume.
Diese steckte er sich an den Hut, und als er diesen wieder
hrrunternahm, weil er ihm auf einmal viel schwerer vor¬
kam, hing ein goldener Schlüffe! daran. Gleichzeitig sah er
vor sich ein wunderschönes Edelfräulein. DaS winkte ihm
und deutete ihm, er solle das Tor zu dem Gewölbe mit dem
Schlüssel öffnen. Der törichte Mann aber lief voll Schrecken

*) Entnommen den Württ - Volksbüchern.  Herausgegeben
vom Württ . Evang . Lehrer-UnterstützungS-Berein . Verlag von Hol¬
land u. JosenhanS in Stuttgart.

Wagokd, Arenstag den 7. Uovemöer
Die Schnltheißenämter,

welche mit der Vorlage der ans 1. d. Mts. verlangten
Bifitati»«-Pr»t»kolle über die Straßen- «nd Ge-
«einde-Banmpflanznnge« noch im Rückstand find,
wollen dieselben in Bälde erstatten.

Nagold, den6. Nov. 1905.
K. Oberamt. Ritter.

An die Ort-Polizeibehörde«.
Nachdem durch aus der Pfalz eingesührte Triebschweiue

die Schweinepest iu die Oberämter Böblingen und
Herrenberg eiugeschleppt worden ist, find die Polizeiorgane
anzuweiseu, die Führer von Schweiueherden streng darauf
hin zu kontrollieren, ob sie mit vorschriftsmäßigen Gesund¬
heitszeugnissen versehen sind.

Nagold,  den 6. November 1905.
K. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachung.
Sauilät -nnteroffiziere welche zum Uebertritt in die

Schntztruppe« für Ostafrika und Kamerun bereit
find, haben sich bis zum II . November ISVS vormit¬
tag- -1V Uhr beim Bezirkskommaudo zu melden.

Bezirkskommando Calw.

Beihilfe an Kriegsteilnehmer.
Das Gesetz vom 22. Mai 1895 wonach Kriegsteil¬

nehmer von 1870/71 und von früheren Feldzügen eine
Beihilfe van jährlich 120^ erhalten, wen» sie infolge
gänzlicher Erwerbsunfähigkeit unterstützungsbedürftig werden,
ist neulich durch dm Bundesrat revidiert worden; iA
folgenden sei die Hauptsache davon mitgeteilt.

Bts Kriegsteilnehmer gelten nur solche, welche die
Kriegsdeukmünze besitzen und zwar aus den Feldzügen
Dsntschlavds«egen Frankreich 1870/71, Preußens gegen
Oesterreich 1866, gegen Dänemark 1864 und aus dem
ersten Schleswig-Holstein'schen Krieg 1848/49 und der
Expedition nach Baden anläßlich der Revolution im gleichen
Jahre. Ohne KciegSdenkmürrze erlangt niemand obige
Beihilfe. Unterstützungsbedürftig erscheint ein Kriegsteil¬
nehmer, wenn er infolge von Krankheit oder Kränklichkeit
nicht mehrV» von dem erwirbt, was andere mit ähnlicher
Ausbildung tu ähnlicher Stellung verdienen; dies maß
durchs Zeugnis eines beamteten Arztes nachgewtese» sein,
ebenio daß die Erwerbsfähigkeit des Veteranen um mehr
als 2/3  abgmommm habe.

Die Entscheidung über die Unterstützangsbedürftigkeit
eines Veteranen hängt von keiner bestimmten Eiukommeus-
grevze ob, auch der Bezug von Invaliden-, Alters- und Un-
davou und ließ den Hot samt Schlüssel fallen. Wohl reute
ihn später seine Torheit und immer wieder suchte er nach
Blume und Schlüssel, doch vergebens.

III.

Aas verwunschene Iräulein.
Viele Jahre nach diesem Ereignis hatte ein Mägdlein

einen Traum: sie solle zur Ruine hinauf gehen; dort werde
fie ein verwunschenes Fräulein erlösen und viel Geld zu«
Lohn erhalten. Am andern Morgen zeigte eS sich, daß ihre
Schwester den gleichen Traum gehabt hatte. So machten
fie denn miteinander aus, gemeinsam zur Burg hinaufzu-
gehm und die Erscheinung des Fräuleins abzuwarteu. Wie
aber dieses erschien, mit schneeweißem Kleid und klirrendem
Schlüsselbund, dev Kopf unterm Arm, da verließ die Mägd¬
lein ihr bißchen Mnt und laut kreischend flohen fie den
Berg hinab. So ist der Schatz ungehobeu geblieben bis
auf den heutigen Tag.

IV.
Die Magd und dev Gvcrf.

Einst wohnte auch ein reicher und mächtiger Graf aus
der Burg. Dieser aber drückte die Bürger gar sehr mit
Abgaben, Fronenu. dergl. Damals hauchte mancher Bürger
i« engen und dumpfen Raum des BurgverließeS, dem
jetzigen Palverturm, seinen Geist aus. Dleser Graf nun
hatte ein schönes blühendes Kind. Einst kam es auch an
den Wasser- oder Galgbruuneu. Neugierig ging eS iu den
Turm hinein, da stürzte es tu den tiefen Brunne» hinab.
Glücklicherweise blieb eS aber au einem auS der Mauer her¬
vorgewachsenen Gesträuch hängen. Zufällig hörte jemand
das Wimmern des unglücklichen Kindes.

Wer wollte es aber wagen, das Kind aus dieser Tiefe
heraufzuholeu? Zuletzt erbot sich eine Magd dazu. Sie
ließ sich in einem Kübel hinunter haspeln und glücklich kam
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fallreuteu oder von Zivilpeustouen bildet an sich keinen AuS-
schließnugsgruud von der Beihilfe, nur Militärpenfiouen
und Gratialeu aus der Kaiser-Wilhelmstistung machen die
Erlangung der Beihilfe unmöglich. ES wird also von Fall
zu Fall entschieden, wer unterstützungsbedürftig ist, unter
gewissenhafter Prüfung der gesamten Umstände. Auf alle
Fälle soll ein Veteran durch die Beihilfe vor Inanspruch¬
nahme der Armenpflege bewahrt bleiben. Ob ei» Antrag¬
steller wegen Bestrafung unwürdig erscheint, diese Beihilfe
zu erhalten, hängt von der Art und Schwere der Straftat
und der späteren Lebensführung ab; ebenso wird von Fall
zu Fall entschieden, ob ein Veteran wegen seiner Lebens¬
führung als unwürdig oder würdig erscheint, diese Beihilfe
zu erhalte».

Im Zweifelfalle entscheidet das KriegSmiuisterium, ob
ein Antragsteller als Kriegsteilnehmer auzusehe» ist oder
nicht.

Alle Gesuche um eine Beihilfe find beimK. Bezirks-
kommando durch den Herr« Bezirksseldwebel in Tübingen
eivzureichen.

UoMifche Hleberficht.
Die Beschwerden der Bergarbeiter. Die Stebeuer-

kommtsfiou der Bergarbeiter beschloß eine Eingabe an de»
Handelsminister, worin auf einige Ungesetzlichkeiten iu der
vom Bergbauvereiu empfohlenen Normalarbettsordrmugfür
die Ruhrzecheu aufmerksam gemacht und gebeten wird, die
Bergbehörden anzuweiseu, die Arbeitsordnung nur nach Aus¬
merzung der Gesetzesumgebunge» zu genehmigen. Gleich¬
zeitig wird der Minister umJ »terpretatio« des § 93e undä
der Novelle gebeten. In einer weiteren Eingabe wird der
Reichskanzlers gebeten, Maßnahme« gegen die Zecheusperre
zu ergreifen. Sodann beschloß die Siebenerkomunsstou einen
Aufruf an die Bergarbeiter, worin diese aufgefordert werden,
die neue Arbeitsordnung nicht auzuerkermen, bevor die vo«
den Verbänden aufgestellten Forderungen erfüllt find. Even-
tuell soll eine Revierkonsereuz einberufen werden.

Der Schweizer Bnndesrat brachte bei der
Bnnbe-versawwtnng einen Antrag ein, in die BnudeS-
verfafsuug eine neue Bestimmung eiuzufüge», wonach der
Band auf dem Gebiet des Gewerbewrseus einheitliche Be¬
stimmungen aufstelleu darf, die über die Schranken des
Grundsatzes der Gewerbefreihett hinauSgeheu können.

Die ungarische Negierung ernennt in de»
K»« itateu, die zurzeit keine Obergespaue besitze«, »ene
Obergespaue, die vor der Mnvizipalversammlung den AmtS-
eid abzulegen haben. Die koalierte Linke gab nun die
Parole aus. daß die Muutzipalversam mluogeu die Ablegung

fie mit dem Kinde tu oen Armen wieder herauf. Hocher,
freut machte ihr der Graf de« Vorschlag, etwas z« wüu
scheu. Da bat fie um die Befreiung ihres im Vurgverließ
schmachtenden Vaters, der seine Stenern nicht hatte bezahlen
können. Entrüstet schlug der Graf diese Bitte ab«nd wieS
die Magd von sich. Aber schon nach einigen Tagen wurde
die Burg belagert und erobert, hauptsächlich durch die Bei¬
hilfe der Bürger der Städte, die seither von dem Grafen
sehr geplagt worden waren. Der Gras wurde von den
Bürgern getötet, der Vater dieser edlen Magd befreit.

V.
Won dev wüsten Hlvschel.

Auf Hoheuuagold hatte einst ein berühmter, vornehmer
und eitler Graf setueu Sitz. Zu seinem und der Gräfin
großem Leide, war sein einziges Kind, Ursula, l« Volks-
mund„Urschel", gar stiefmütterlich von der Natur avSge-
stattet worden. Von Vater und Mutter verachtet, vom Ge¬
sinde verspottet, wurde fie wegen ihres blöden Gesichtes die
„wüste Urschel* genannt. Allein, wenn auch sehr gekränkt
und betrübt durch eine solche Behandlung, trug fie dies doch
alles still; daneben nah« ste sich hauptsächlich der Armm
und Notleidenden der Stadr au und hat in den Hütten der¬
selben manche Not gestillt und abgeweudet. Sonst liebte fie
am meisten die Einsamkeit. Täglich ging fie in den Wald,
um dort ihr Leid zu klagen.

Ihr Liebliugsgaug führte durch den oberen Schloßberg
über das Härle hinab an die Nagold. Eines Tages nun
fand man ste dort unten tot unter einem Felsen. War ihr
Geist umnachtet, daß ste sich selbst den Tod gegeben? Mau
weiß eS nicht. DaS weiß«an aber, daß die Armen und
Notleidenden der Stadt lauge Zeit um ste getrauert haben.
Und von Stund au hieß und heißt dieser Ort, wo man fie
gefunden, die „wüste Urschel" bis auf den heutigen Tag.

(Köbele.)



des AmtSeideS verhindern sollten. N« Mittwoch fand in
Klausenburg eine derartige Versammlung statt. Während
die Versammlung darüber disputierte, ob man den Ober«
gespuu Grafen Teleki mit der Deputation eiuholen solle,
erschien dieser im Saal, bestieg die Tribüne und verlas
unter großem Lärm und unter den Zurufen der Oppositio¬
nellen den AmtSeid; hierauf entfernte er sich aus dem Saal.
Luch der in dem Saal den Vorsitz führende Vtzegespan
legte den AmtSeid ab, was in das Protokoll ausgenommen
wurde. — DaS Amtsblatt veröffentlicht eine Verordnung
deSEJustizministerS au sämtliche Staatsanwaltschaften, durch
welche diese angewiesen wurden, in den immer häufiger
auftreteudeu Fällen, wo der gesetzliche Gang der Staats¬
verwaltung unter de« Borwand des nationale»Widerstands
durch Handlungen, die gegen das Strafgesetzbuch verstoßen,
gehemmt wird, unverzüglich die Initiative zur gesetzlichen
Ahndung solcher Strafhaudluugen zu ergreife» uud im
Fall gewalttätiger Strafhaudluugen eventuell die sofortige
Verhaftung zu beantragen. Dies Vorgehen soll insbesondere
auch daun augeweudet werden, wenn die Eidesleistung neu-
ernannter Obergrspane mit Gewalt oder Drohungen ver¬
hindert wird.

I « de« letzte« frauzöfischeu Mi «isterrat
wurde Rouvier ermächtigt, der Kammer den Entwurf der
Ratifikation des ueuen Handelsvertrags mit Rußland vor-
zulegeu. — Präsident Lonbet hat die Erneuuung Augag-
ncurS zu» Gouverneur vvu Madagaskar uuterzeichtet. Der
bisherige Gouverneur, General Gallisai, erhielt daS Groß¬
kreuz der Ehrenlegion. — In der Deputierteukammer
interpellierte Abg. Balliant(Soz.) über die Haltung der
Regierung während der AuSstäude in Lougwy und warf
ihr vor, den Arbeitgebern Truppen zur Verfügung gestellt
und deutsche, belgische und italienische Arbeiter auSgewicseu
zu haben. Abg. Lebruu(Republikaner) billigte die Haltung
der Regierung uud erklärte, die fremden Arbeiter hätten
Unrecht, sich zu bi klagen. Sie würden behandelt wie die
französischen Arbeiter uud verdienten durchschnittlich7
Frank täglich. Redner tadelte die ausländischen Agitatoren,
die nach Frankreich kämen, um Politik zu machen. Wenn
diefremdeuArSetterglaubteu,daß sie auSgebeutetwürden,sollten
sie doch nach HauSzurückkehren. Die RegieiuughabereSt gehabt,
wenn sie der Freiheit der Arbeit Respekt verschafft hätte,
um so mehr, als die Ereignisse sich in der Nähe der Grenze
abgespielt hätten. Lebrun besprach dann die Reise des
KriegSmiuisterS Bertravx nach Lougwy uud tadelte die Um¬
stände, unter denen sie uuttruommeu wurde.

Gages -Meuigkeiten.
Aus Stadt uud Land.

Nagold , 7. November.

Beratungsstelle für daS Bangewerbe. Bei der
Zentralstelle für Gewerbe uud Handel ist eine Beratungs¬
stelle für das Baugewerbe errichtet worden. Die Beratungs¬
stelle hat die Aufgabe, die Angehörigen sämtlicher Zweige
des Baugewerbes uud der mit ihm in Veziehuvg stehenden
Gewerbe auf allen einschlägigen Gebieten mit sachgemäße«
Rat mündlich(auch telephonisch) oder schriftlich zu unter-
stvtzkn. Nach Bedarf kann auch Beratung au Ort uud
Stelle erfolgen und könne» von der Beratungsstelle Skizzen
uud Entwürfe überarbeitet oder für einfachere Gegenstände
um auSgearbeitet werden. Die Tätigkeit der Beratungs¬
stelle kann außer vou Baugewerbetretbeuden nur von Staats-
und Gkmeiudebehördeu in Anspruch geuommeu werden, nicht
auch vou privaten Baulustigeu. Die mündliche oder tele¬
phonische AuSkunfterteilung erfolgt während der Dienst-
stunden gebührenfrei. Für schriftliche Auskünfte, Skizzen
u. s. w. uud für Beratung au Ort uud Stelle werde«
mäßige Gebühren erhoben, und zwar sind die letzteren
gleich hoch, einerlei au welche« Ort iu Württemberg die
Beratung stattfiudet. Der Sitz der Beratungsstelle befindet
sich im LandeSgewerbemuseu«. Der Vorstand der Beratungs¬
stelle wird Dienstags und Donnerstags nachmittags
vou '/,3 bis V»? Uhr uud Freitags vormittags vou9
bis V>1 Uhr in seinem Dienstzimmer zur AuSkunfterteilung
bereit sein. Schriftliche Anfrage» können jederzeit eiuge-
saudt werdeu. Zum Vorstand der Beratungsstelle wurde
der Architekt Professor Paul Schwohl in Stuttgart be¬
stellt. Der Leitung der Beratungsstelle unterstellt find die
vou ihr neu eingerichtete ständige baugewerbliche Ausstellung
im LandeSgewerbemuseu« uud die Melsterkurse für Bau¬
gewerbetreibende.

Hi Walbd»rf, 6. Nov. Heute abend6 Uhr brach
iu dem der 85jährigen Witwe Schüler gehörigen Haus
Feuer aus. Obwohl die Feuerwehr sofort zur Hand
war und ihr möglichstes tat, de« verheerenden Element zu
wehren, war es unmöglich, das Gebäude zu retten. Auch
daS iu einem rechten Winkel mit dem Schulischen Haus
zusammeugebavte Wohngebäude des Joh. Georg Beutler
brannte samt Scheune bis auf den Grund nieder. In der
ersten Stunde des BraudeS waren die Nachbargebäude
durch Flugseuer stark bedroht. ES wurde die alte Spritze
zu Hilfe geuommeu, uud die weibliche Jugend trug uuver-
droffeu Wasser herbei. Als die Feuerwehr Rohrdorf zur
Hilfeleistung eintraf, war die größte Gefahr bereits beseitigt.
Wie das Feuer entstanden, ist unbekannt. Die Witwe
Schüler soll auch nicht versichert sein. Beutler war etwa
1 Staude vor Ausbruch deS Brandes mit einem Wagen
Haber nach Alteusteig gefahren.

r. Horb, 6. Novbr. In de« benachbarten Rexivgen
brachte vorgestern mittag der Oekouom Andreas Geckle,
Vater vou5Kindern, die rechte Hand iu die Dreschmaschine.

Die Hand wurde total abgefchuttten. G. wurde sofort nach
Tübingen verbracht.

Wtlbbvd, 3. Nov. Musikdirektor Carl, früher Ka¬
pellmeister im7. Infanterieregiment Nr. 125 Kaiser Friedrich,
seit 11 Jahren Leiter des hiesigen Kurorchesters, hat seine
Stelle nirdergelegt, um nach Hamburg, wo einer seiner Söhne
verheiratet ist, überzufiedelu.

r. Tübi»ge«, 6.Nov. I « Verlag vouG. Schoürleu
dahier sind die Vorschriften über die Ausbildung für daS
realistische Lehramt in Württemberg erschienen. Die in
einer Broschüre zusammeugesaßteu Vorschriften sind die ein¬
schlägigen Bestimmungen insbesondere über Ergänzungs-
Prüfungen der Realabtturienteu, Vorbereitungsdienst, Sti¬
pendien uud endlich noch Erklärungen beigegebeu. Verfasser
der Broschüre ist UniverfitätsaktuarAlbert Rienhardt.

Stuttgart, 6. Nov. Der Sachschaden bei dem Eiscn-
bahnunfall vor dem Rosenstein-Tunuel ist «ur 15000

Stuttgart, 7. Nov. Die Königin der Nieder¬
lande trifft mit dem Prinzgemahl am Montag den
13. Nov mittags 12 Uhr mittels Souderzugs zum Besuch des
Königspaares hier ein. Die Abreise erfolgt am 15. Nov.
vorm. 10 Uhr. Ter König uud die Königin begeben sich am
15. Nov, nachmittags mittels Souderzugs zum Jagdanf-
euthalt nach Bebeuhausen.

r. Stuttgart , 5. Novbr. Kammerpräsident
Payer über die Arbeiten deS Landtags.  —
Kammerprästdeut Petzer erstattete gestern abend in Reut¬
lingen in der Bundeshalle vor seinen Wählern Bericht über
die Arbeiten des Landtags. Nach der Erwähuuug, daß die
2. Kammer bis jetzt iu 358 Sitzungen ohne die zahlreichen
Kommiistonsberatnugen getagt hat uud daß in dieser Zeit
etwa 8300 Druckseiten gesprochen worden find, besprach er
die einzelnen Neuerungen die bis jetzt erledigt find: DaS
neue Steuergesetz, daS Gesetz über die Erhöhung der Be¬
amtengehalte, der Ausbau verschiedener Bahnstrecken zu
zweigleisigen Bahnen uud der Umbau vieler Bahnhöfe, die
Berhaudlungeu über die Umleitungen und die BetriebSmittel-
gemeiuschaft. Die VolkSschuluovelle behandelte er sehr ein¬
gehend, desgleichen die Verwaltung!?- und die BerfaffungS-
reform. Er meinte, so unsicher daS Schicksal des Entwurfs
ist, so wenig hat man zur Zeit Veranlassung, die Hoffnung
auf eia Zustandekommen anszugeben. Zwar ist die Gegen¬
leistung, die das Zentrum für die Unterstützung des Ent¬
wurfs verlangt, nämlich ein Beugen vor seinen hierarchi¬
schen Gelüste« iu der Volksschulfrage unannehmbar. Von
den Herren vou der Ritterbauk ist bis jetzt nur Herr vou
Gemmingen für den Entwurf. Die Vertreter der Ritter¬
schaft haben ihre Zustimmung von einer Erweiterung des
BudgetrechtS der 1. Kammer abhängig gemacht, für welche
iu der2. Kammer nicht einmal eine einfache Mehrheit vor¬
handen ist. Die Herren werden vor allem überlegen müssen,
entweder will die1. Kammer die Revision ernstlich oder sie
will sie nicht. Will fie dieselbei« wesentlichen, so können
unmöglich ein Dutzend Vertreter der Ritterschaft die Revision
zu Fall briugen. Oder aber die1. Kammer will deu Ent¬
wurf ablehuen uud wartet«ur, bis Zentrum und Ritter¬
schaft ihr deu Gefallen getan haben werden, dies Geschäft
schon von sich aus zu besorgen, so daß die Herren nicht
einmal Gelegenheit finden, zu de« Entwurf überhaupt
Stellung zu nehmen. Die 1. Kammer ist. wenn ihr nicht
neue Kräfte zugeführt werden, überhaupt kaum« ehr im¬
stande, ihre Obliegenheiten zu erfüllen. Die Regierung hat
es daher in der Hand, wenn sie die ansscheideudeu Lebens¬
länglichen nicht« ehr ersetzt, die Kammer direkt funktions¬
unfähig zu machen. Redner kommt zu folgendem Schluß:
Ich habe die feste Hoffnung, wenn es zur Schlußeutscheid-
ung kommt, werden die Herren Regierung uud Land ans
deren Verantwortlichkeit ihren Weg gehen lassen. Sie werdeu
nicht deu Schein auf sich laden, als wenn konfessionelle Ten¬
denzen bei ihnen in erster Linie kämen; fie werden ihr Bedenken
Vorbringen, aber schließlich sich erinnern, daß es die größte
Weisheit der Träger historischer Vorrechte ist, dieselben
nicht zu mißbrauchen und sich der natürlichen Entwicklung
eutgegeuzustemmeu, uud fie werden, da auch fie unser
Württemberg lieben, sich nicht dem Gelingen des schweren
Werkes entgeqenstelle». — Danach kam Payer noch auf
das Verhältnis der Bolkspartei und der Deutschen Partei
zu sprechen und konstatierte freudig, daß zwischen deu beiden
Parteien, was die Landespolitik betrifft, zur Zeit keine
urunenSwerteu Meinungsverschiedenheiten bestehen; diese
beiden Parteien bilden, wenn fie einig sind, iu Württemberg
eine bedeutende Macht. Reicher Beifall wurde deu treff¬
lichen Ausführungen vou Seiten des sehr zahlreichen Pub¬
likums gezollt.

r. St «ttgart , 4. Nov. Die Leiche deS gestern bei
Cannstatt aus dem Neckar gezogenen Mannes ist jetzt erkannt.

r. Stuttgart , 6. Nov. Nach einer Mitteilung der
Wörman-Linie sind die Wethnachtsgaben des Württ. Landes¬
vereins vom Roten Kreuz(88 Kisten) mit dem am 2.
November ausgelaufeuenSxtradampfrr„CapitaniW.Menzell"
nach Swakopmuud und Lüderitzbucht in See gegangen, wo
fie Ended. Mt«, eiutrcffen werden.

r. Göppiuge«, 4. Nov. Der 27 Jabre alte ledige
Fuhrmann Gustav Bäuerle, Sohn des im Tal bekannten
Haberhändlers Bäuerle von Heiningen, stürzte gestern nacht
iu EberSbach von dem mit Haber geladenen Wagen ab
zwischen die Pferde. Im Fall ergriff er die Zügel uud
zog dadurch die Pferde rückwärts. Dabei trat ihm ein
Pferd auf den Bauch, wodurch Leber uud Magen verletzt
wurden. Der Verunglückte starb heute früh. Den Eltern
wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

r. Schweuuiuge«, 6. Nov. Die hiesige Fachschule
für Feinmechanik einschließlich Uhrmacherei und Elektro¬

mechanik zählte iu ihrem heurigen6. Schulst 69 Schüler.
58 find Fein- uud Elektromechaniker. 11 Uhrmacher. Die
Mehrzahl sind Württemberger, nämlich 59. davon aus dem
Oberamt Rottweil 17, von hier selbst 12. Jh-e Vorbil¬
dung haben die Schüler erhalten iu der Volksschule 35,
iu Real- und anderen Schulen 34. Bon letzteren besitzen
18 das Zeugnis über die wissenschaftliche Befähigung für
den Einjährig-Frelwilligeudienst. An den in '-»er Schule ge¬
haltenen, für weitere Kreise bestimmten, technischen Aöend-
vorträgen nahmen 69 Zuhörer teil.

Deutsches Reich.
König Alfs«» i« Bertt«.

Bertt«, 6. Nov. Der Kaiser brachte bei der heutigen
Galatafrl einen Triukspruch ans, der lautei: „Ew.Majestät
heiße ich aus tiefster Seele wärmsteuS willkommen. Ew.
Majestät werdeu sich überzeugt haben durch den Empfang
seitens der Bürgerschaft« einer Residenz, wie warm uud
iuuig die Herzen meiner Untertanen Ihre« entgegenschlageu.
Es ist aus Ew. Majestät die warme Sympathie, die weis
Volk für Ihren durchlauchtigsten dahtngefchiedrueu Vater
gezeigt hat, übertragen. Mit innigem Anteil uud regem
Interesse hat mein Volk die Entwicklung Ew. Majestät vou
Jahr zu Jahr verfolgt und mit Jubel begrüßt es heute
den König vou Spanien. Ew. Majestät find in dem Ge¬
wand deS Chefs eines preußischen Regiments eingezogeu
und meine Garde-Regimenter find stolz gewesen, Proben
ihrerTüchtigkcitvor Ew.McjestätÄugeu abzulegen;ste begrüßen
iu Ew.Majestät den Chef des 66.Regtmeuts und zu gleicher Zeit
den Allerhöchsten Kriegsherrn des spanischen Heeres, vas
vou großer Vergangenheit und der Hort ritterlicher Tugen¬
den ist, und so bitte ich Ew. Majestät hier nochmals meine«
herzlichsten Dank annehmeu zu wollen für die hohe Ehre,
die fie mir angetan habe», indem ste mir ein spanisches
Regiment verliehen und zu gleicher Zeit mir die Würde
eines Geueralkapitäus übertrugen. Ew. Majestät dürfen ver¬
sichert sein, daß aus deu Herzen meiner Untertanen sowohl
wie meines Hauses und aus meinem stets Gebete zum
Himmel aufstrigen werden für das Wohl Ew. Majestät,
des spanischen Volkes uud Ew. Majestät erlauchten Königs¬
hauses. Auf dieses Gebet und auf diesen Wunsch leere ich
mein Glas."

Berli», 6. Nov. Auf den Trinkspruch des Kaisers
brachte der König vou Spanien einen solchen iu spanischer
Sprache aus, der in deutscher Uebersetzuug wie folgt lautet:
„Seunor! Noch bin ich bewegt vsu dem schmeichelhafte»
uud glänzenden Empfang, den das mächtige Deutsche Reich
mir bereitet hat. Nichts konnte in meinem Geiste diesen
angenehmen und tiefen Eindruck besser vervollständigen, als
die beredten Worte, die vou seinem erlauchten Herrscher ge¬
sprochen wurden, der so weise uud hiugebend diese ruhmvolle
Nation leitet. Mit Ihren erhabenen Gesinnungen stimmen
gänzlich mein eigenes Verlangen, sowie die wiederholt vom
spanischen Volke ausgesprochenen Wünsche überein, das mit
dem Deutschen Reiche herzliche und sehr freundschaftliche
Beziehungen bewahren will. Ich beglückwünsche Seunor
zu dem außerordentlichen Fortschritt, den sowohl die Kultur
als die moralische und materielle Wohlfahrt in Ihrem
Staate erreicht, sowie zu der Manneszucht und dem Ge¬
horsam und den gesamten Eigenschaften eines Heeres,
welchem ich mir schmeichle, als Oberst anzugehören, und
mit aufrichtiger Dankbarkeit trinke ich auf das Wohl Ew.
kaiserlichen Majestät, aus das Wohl Ihrer Majestät der
Kaiserin, auf das der ganzen kaiserlichen Familie und auf
das daurrude Glück des Deutschen Reichs."

Bertt«, 4. Novbr. Die 6 eutlasseuen Reda¬
kteure des „Vorwärts"  veröffentlichen heute iu de«
genannten Blatte eine längere Erklärung, in der die Aus¬
führungen, der vom Parteivorstande und der Preßkommisflon
verfaßten Denkschrift eingehend widerlegt Lezw. richtig ge¬
stellt werdeu. Das gesamte Aktenmaterial wird zum Be¬
weise der Behauptungen verlangt. Der Partetvorstand und
die Preßkommissiou antworteten ebenfalls in einer ausführ¬
lichen Erklärung, in der die Erfüllung der letzterwähnten
Forderung in Aussicht gestellt wird.

r. Pfarzheim, 6. Nov. Mechaniker Heintz  wurde
auf freien Fuß gesetzt, da weder Streit noch Wortwechsel
dem verhäng«isnisvollen Unglücksfall(Heintz erschoß seine
Frau) vorausgegaugeu sein soll.

r. Bechtersbahl, 6. Nov. DaS Anwesen deS Land¬
wirts Christian Gang  ist niedergebranut. Der Schaden
beträgt etwa 12000 Man vermutet Selbstentzündung
des Oehmds.

r. Wolfach, 6. Nov. Infolge des Brandes iu der
Cellulose- uud Papierfabrik muß der Betrieb für einige Zeit
ruhen. Mau vermutet, daß der Bravd durch Kurzschluß
der elektrischen Leitung oder durch Warmlaufen einer Welle
entstanden ist.

r. Heidelberg, 6. Nov. Hier wurde ein Wertpaket
in Höhe vou 1800^ vermißt. Bei einer Haussuchung
wurde eS bei dem Postboten Runig aus Waibstadt, vsrge-
funden. Runig der verheiratet und Vater von2 Kindern
ist, wurde verhaftet.

Nürnberg, 5.Nov. Das Kaiserdenkmal iu Nürn¬
berg ist daS erste, das in Bayern enthüllt wird. Der
Priuzregeut von Bayern trifft mit seinen Söhnen am 13.
November schon in Nürnberg ein, der ganze Hof und alle
Minister begleiten ihn. Das Kaiserpaar  kommt am
14. November9 Uhr vormittags an, der Kronprinz, der
Reichskanzler, Graf Posadowsly, das gesamte Personal
der preußischen Gesandschaft in München, der bayerische
Gesandte au den beiden süddeutschen Höfen und der badische
Gesandte in München werden gleichfalls zugegen sein. Die



Kronprinzesfiu, die sich schonen muß, hat abgesagt. Dagegen
wird^ s badische Großherzogspaar erwartet.

»kfurt, 6. Nov. Der Schnellzug 141 Metz-
Frauksurra. M. stieß bei der Einfahrt in den Bahnhof
Kelsterbach heute vormittag kurz nach 11 Uhr auf den aus-
fahrenden Güterzug 7615. Beide Lokomotiven und zwei
Personenwagen wurden schwer beschädigt. Außer dem
Lokomotivpersoual trugen folgende4Reisende Verletzungen
davon: Emauuel Müller-Mainz. Moritz Zschech-Matnz,
Ludwig Grün-Mainz und August Wagner-Oberstei«. Beide
Hauptgeleise sind gesperrt. Der Betrieb wird durch Um-
steigeu an der Uusallstelle voll aufrecht erhalten. Der Un¬
fall ist dadurch herbeigeführt worden, daß das Haltstellungs«
figual für den auSfahreudeu Güterzug, welches ursprünglich
aus»Fahrt" gezogen war, dann aber wegen des durchfahren¬
den Schnellzugs wieder auf »Halt" gestellt worden war,
von dem Lokomotivführer des Gäterzugs zu spät bemerkt wurde.

Pi «»eb«rg, 3. Nov. Eine große Ueberraschung
wurde einer Familie in Quickboru beschert, als sie dieser Tage
keim Abendbrot saß. Beim Zerschneiden der Wurst geriet
das Messer plötzlich aus etwas Hartes, das sich schließlich
als ein goldener Trauring entpuppte, der den Namen eines
Schlächtermeisters in Piuneburg etvgravsert trug. Der
sofort von dem Vorfall benachrichtigte Schlächter war hoch¬
erfreut, wieder in den Besitz seines schon seit vierzehn Tagen
vermißten Traurings zu gelangen.

Hamburg, 6. Novbr. In einem plötzliche« Anfall
von Wahnsinn gab eine Frau Revolverschüsse auf ihren
Mann und ihre Tante ab. Die Tante war sofort tot,
der Mann wurde schwer verletzt.

Zur Fleischteuerung.
Berlin, 6.Nov. In der am Samstag abgehalteneu

Sitzung des preußischen Staatsministeriums haben
Erwägungen darüber stattgefunden. inwieweit dem Antrag
auf Oeffnung der obrrschlesischen Grenze sür daS erhöhte
Schweiuekoutiugent aus Rußland heute schon statt gegeben
werden kann. Preußen werde infolgedessen beim Reichs¬
kanzler beantragen, die Erhöhung des Kontingents von jetzt
ab nach und nach eintreten zu lassen.

Mßland.
Marseille, 5. Nov. Der frübere russische Admiral

Nebogatow und mehrere andere russische Offiziere find an
Bord des PostdawpferS„Judia" gestern hier eingetrossen.
Nebogatow ist abends nach Petersburg abgereist.

Montreal, 5. Nov. Die Beschädigung des gestern
bei Wyckock uuterhalkQuebe cs gestrandeten PaflagierdampferS
„Bavarian" ist bedeutend schlimmer, als anfangs geglaubt
wurde. Der Totalverlnst ist wahrscheinlich. Die Paffagiere
wurden unversehrt in Quebic gelandet.

Die Lage nach dem Zarenmanisest.
Petersburg, 4. Nov. Die »Nowoje Wremja"

schreibt über die Amnestie: Von 1825 bis 31. Okt. 1905
dauerte der Kampf um die konstitutionelle Freiheit. Ein
Teil der sich hierfür Aufopfernden ist tot. Still ehrt heute
die Heimat ihr Andenken. Andere schmachten noch in Kase¬
matten und Bergwerken in der Verbannung. Jbucn muß
geholfen werden. Daher begrüßen wir die erlassene Am¬
nestie. Ein flüchtiger Blick auf die darin aufgesührten Ar¬
tikel deS Krtminalgesetzes überzeugt von dem großen Opfer
der Amnestie.

Der Zar hat es abgelehnt, den Titel»Selbstherrscher"
abzulegeu.

Großfürst Wladimir und die autokratischen Minister
und Beamten find alle auf ihrem Posten geblieben.

Gros Witte arbeitet Tag und Nacht am MinisterratZ-
plaue. Die Revolutionäre bedrohen sein Leben. Der Zar
drängt Witte, daß er das Ministerium des Innern wegen
seiner großen Wichtigkeit selbst übernehme. Graf Witte
indeß will lieber Premier- und Finavzminister oder Premier
allein werden.

Witte will die Stimmrechts qualifikation bis auf 100
Rubel herabsetzen. Die Reaktion arbeitet heftig dagegen.
Die demokratischen Führer erklären offen, sie würden alles
noch vor de« Januar zu einem noch größeren Stillstand
bringen.

Petersburg, 5. Nov. Durch kaiserlichen UkaZ ist das
Gesuch des Ministers des Innern, Bulygin, um Ent¬
hebung von seinem Posten angenommen.

Berli», 6. Nov. Nach eine« Telegramm des Berl.
Tagebl. aus Petersburg ist die Agitation zum Sturz
Wittes ziemlich erfolgreich im Gange. Die Gegner Wittes
bereiten eine Abrisse an den Zaren vor, die darluu soll,
daß Wittes Ratschläge Rußland zur Revolution geführt
hätten. Zudem steht fest, daß Trepoff in ollen Aemtern
bleiben wird.

Petersburg, 6. Nov. Nachdem die giplanle Kund¬
gebung abgesagt worden, begab sich ein Beauftragter des
Arbeiterrates zum Kirchhof und forderte die dort wartende
Masse auf, nach Hause zu gehen. Gleichzeitig sagte er. sie
sollten sich aus eine Erhebung vorbereiten, die Ruß¬
land bald zur Republik machen werde.

Warschau, 6. Nov. Gestern ist hier der erste Zug
auS Petersburg eingetroffe»; weitere sollen heule folgen.
— Gerüchtweise verlautet, daß den Polen bedeutende
Konzessionen zugestanden worden find.

Warschau, 5. Nov. Die Beamten der Stadtver¬
waltung beschlossen, als Amtssprache die polnische zu
gebrauchen.

Die Angestellten in allen Bureaus der Havptsemflvs-
Berwaltuug find in den AuSstaud getreten. Für morgen
ist ein großer Mauifestationszug, au dem sich eine große
Zahl von Vereinigungen beteiligen wollen, angekündigt.

Der Generalgouverueur von Warschau ist telegraphisch
benachrichtigt worden, es sei wünschenswert, daß auf An¬
ordnung der Zivtlbehörden wegen religiöser Vergehen in
ein Kloster gebrachte katholische Geistliche unverzüglich in
Freiheit gesetzt werden.

Warschau, 5. Nov. Die Behörde von Petrikau er¬
suchte den Generalgouverueur telegraphisch um Lruppeu-
Verstärkuugeu wegen der andauernden Unruhen.

Warschau, 5. Nov. Heute wurde hier eine große
Violutschnattonale Kundgebung veranstaltet. An dem
Zug, der von der Kathedrale auSgiug und von katholischen
und evangelischen Geistlichen geführt wurde, nahmeu mehr
als 100 000 Personen teil aus allen Ständen und Vereinen.
Die Ordnung wurde musterhaft durch die Jugend auf¬
recht erhalten. Polizei war nrcht zugegen.

Odessa, 4. Nov. Gestern fanden hier zahlreiche Ver¬
sammlungen statt, an denen sich mehrere Tausende beteiligten.
Eine große Anzahl Redner traten für die Fortdauer des
Ausstands ein.

JrkutSk, 6. Novbr. Hier ist der Kriegszustand
erklärt worden.

Lodz, 5. Nov. Auf Verfügung der Behörden wurden
49 Sträflinge aus der Haft entlassen. Der AuS-
ftand dauert fort.

Beruhigung?
Petersburg, 6. Nov. Aus den Provinzen heute hier

eingegaugeue Telegramme besage», daß dort Beruhigung
eingekehrt sei.

Kiew, 6. Nov. Die äußere Ruhe hält an, doch
ist die Stimmung«ach wie vor sehr erregt. Die Arbeit
wird wieder aufgeuommen. Der materielle Schaden, der
in den letzten Tagen hier angerichtet wurde, wird auf 10
Will. Rubel geschätzt. Züge kommen und gehen nach Odessa.

HelfingforS, 6. Nov. Düs Manifest über die sinn-
ländischen Angelegenheiten ist hier feierlich verkündigt wor¬
den. Heute fanden großartige Kundgebungen statt. Der
Streikausschuß beschloß, den Ausstand zu beendigen. U«
2 Uhr nachmittags herrschte vollkommene Ruhe. Die Halt¬
ung der Bevölkerung ist eine freudige. Das Leben nimmt
wieder seinen normalen Laus.

Riga, 6. November. Infolge eines Beschlusses des
»FöderalivkovzilS" der Streikenden, den Generalstreik
zu beendigen,  ist heute vollständige Ruhe eiugetreten.
Alle Fabriken, Banken und anderen Geschäfte haben den
Betrieb wieder aufgeuommen. — Zwischen Juden und Alt-
gläubigen kam es gestern zu eiue« Zusammenstoß.
Das Militär stellte die Ruhe wieder her. — Der deutsche
Konsul protestierte beim Gouverneur gegen die Bedroh¬
ung der retchsdeutscheu Gäste  in den Hotels durch
den Pöbel.

Vermischtes.
Telephonische ZengenanSsage». DaS Telephon

ist in Amerika vor Gericht zu einem wichtigen Faktor ge¬
worden, und in vielen Fällen ist die Anwesenheit der Zeugen
vor Gericht nicht einmal«ehr nötig. Die praktischen Ame¬
rikaner haben eiogesehen, daß sie viele Gebühren sparen
löllueu, und beschränken sich deshalb daraus, so manche Zeugen
telephonisch zn vernehmen. Der erste, der zu diesem Zwecke
vom Fernsprecher Gebrauch«achte, war der Richter Hnlick
in Asbmypark, der den Apparat in der Strafsache gegen
einen gewissen James Colemau benutzte, der beschuldigt
war, aus dem Laden eines Kaufmanns Hay«au Bloom ein
Paar Stiefel gestohlen zu haben. Colemau leugnete den
Diebstahl und behauptete, ein Doktor Mitchell tn Netryork
hätte ste ihm geschenkt. Doktor Mitchell war natürlich vor
Gericht nicht anwesend, doch der Richter beauftragte seinen
Aktuar, den Arzt sofort au das Telephon zu berufen. Die
Anfrage war ColemanS Sache nicht günstig; denn der Arzt
erklärte sofort, er hätte dem Angeklagten nie ein paar Schuhe
geschenkt, kenne ihn aber ganz genau, und er wäre ein recht
bedenklicher Geselle. Natürlich bekam Colemau eiue strengere
Strafe, als es sonst wohl der Fall gewesen wäre, und haßt
daS Telephon jetzt auf daS leidenschaftlichste. In einem in
Philadelphia verhandelten Fall spielte das Telephon auch
eine wichtige Rolle, und es setzte den Gerichtshof in den
Stand, ein schnelles Urteil zu fällen. ES hauvelte sich hier
um einen Fälscherprozeß. In der Hauptverhaudlung brach
sich einer der Hauptzeugen ein Bein, so daß er nicht vor
Gericht erscheinen konnte. Da cS der Wunsch des Ver¬
teidigers und des Staatsanwalts war, den Fall noch in
dieser Sitzung zu Ende zu führen, so ging der Richter auf
den Vorschlag eines der Geschworenen, den Zeugen tele¬
phonisch zu vernehmen, ein. Es wurde ein Grrichtsdienrr
in das Haus deS Zeugen gesandt, um diesem die Sache aus-
einanderzusetzeu und seine Einwilligung sür diese Art des
Verhörs zu gewinnen. Der Beamte fand den Manu i«
Bette lesend.», bis auf daS gebrochene Beivvollstäudig wohl¬
auf. Er war mit seiner telephonischen Vernehmung durch¬
aus einverstanden. Er ließ sein Bett au sein Telephon
schieben und die Vernehmung begann. Die Sache ging ohne
Hindernis voustatteu, der Zeuge antwortete auf jede Frage
klar und deutlich, seine Aussage wurde protokolliert und
nahm alles in allem 25 Minuten tu Anspruch. Wahrschein¬
lich die größte Entfernung, in der je telephoniert worden
ist, dürfte die zwischen Newyork und Chicago sein. Sin
Richter in Newyork klingelte im November vorigen JahreS
einen Manu namens Davis in Chicago an und ersuchte ihn

um eine Zmgeaaussage. Während der«Verhandlung drückte
einer der Geschworenen den Wunsch aus, dem Zeugen eiue
Frage vorzulegen, und so wurde das Telephon in Tätigkett
gesetzt. Der Angeklagte, dessen Name Shaw lautete, erklärte,
er hätte sich au einem bestimmten Tage in Gesellschaft eines
Freundes aus Chicago, namens Davis, aufgehalten, der
gerade einige Stunden in Newyork zubrachte. Er gab seines
Freundes Adresse an, wollte aber keine Erklärung dosür
liefern, warum er ihn nicht als Zeugen angeführt hebe.
Davis war in Geschäften in Chicago, wie der Angeklagte
erklärte, und wenn mau ihn auklingelte, so würde er sicher
zu seinen Gunsten aussageu. Mau klingelte Davis also au
und legte ihm die Frage vor, ob er sich an de« bestimmten
Tage in Shaws Gesellschaft befunden, worauf er bkjahendantwortete.

Ei» »ft Vernachlässigter ist, wenn wir de« prak¬
tischen Wochenblatt»Fürs HauS" Glauben schenken wollen,
der Regenschirm. Das genannte Blatt schreibt darüber:
Wie oft hört«an die Klage, »die jetzigen Schirme find
doch wirklich gar nichts wert, im Umsehen reißen ste oben
aus, bekommen Brüche und abgeschabte Stellen". Etwas
mag wahr sein, die Stoffe find jetzt nicht mehr so dauerhaft
wie ehedem, und der hohe Preis, den man sür sein Regeu-
oder Sonnendach erlegen mußte, galt «ehr de« eleganten
Stab und modernen Griff, als dem Ueberzug. Aber trotzdem
kann man dies unentbehrliche Utensil bei konsequent guter
Behandlung lange in seiner Frische und in seinem neuen Aussehen
erhalten. Vor allen Dinge»lasse mau einen Schirm nie inê iem
zusammengcrollteu oder eng in ein Futteral gequetschten
Zustand; mit der Zeit werden dieF etten brüchig und
glanzlos. Mau rolle ihn nur, wenn mau mit ihm ausgcht,
und achte darauf, daß er gleichmäßig und glatt zvsawmeu-
gefaltet wird. Hat ein Regenschirm seinen Zweck erfüllt
und nus bei einem Regenguß liebevoll beschützt, so eiweise
man ihm zn Hause die Wohltat, ihn gründlich mit einem
Tuch abznreibeu, dann unaufgespannt am Griff anfzuhängeu.
Erft nachdem er seine Feuchtigkeit verloren hat, wird er
aufgestellt, damit sich die durch Trocknen gebildeten Falten
glätten können. Naß wie er ist, ihn aufzuspanuen, ist nicht
ratsam, der Stoff wird im Trockaenprozeß spröde und neigt
dann leicht zum Aus- und Einreißeu. Zarlsarbige Seiden»
schirme kann»au sehr gut, ohne für die Farben fürchten
zu müssen, von Flecken befreien, indem man sie mit Gallseife,
lauem Wasser, einer weichen Bürste(ein Nachspüien mit
reinem Wasser ist nicht notwendig) gründlichst bearbeitet.
Um beide Hände bet dieser Arbeit frei zu haben, empfiehlt
es sich, den Schirmgriff fest zwischen zwei Tische oder eiue
Schublade—auch Presse wenn«an ste hat—zu klemmen.
Hinterher wird der Schirm genau so wie ein naßgewordeuer
behandelt. Spitzen- und heikle Schirme sollen immer in
ein Tuch eingeschlageu im Wäscheschrank aufgehoben werden.
Um sich nun vor dem leidigen Rttsigwerdev, oben am
Stockende, solange wie möglich zu schützen, klebe mau gleich
paffend geschnittene Stückchen von festem schwarzen Heft¬
pflaster hinein, welches selbst bei heftiger Nässe nicht gleich
abfällt. Auch kleine Löcher, Riffe, Bruchstellen kann man
mit diesem billigen, aber natürlich nur sür dunkle Schirme
anwendbaren»Wundtflaster" heilen und unsichtbar machm.
Ein öfteres Ausbürsteu und Uebklstrcichcu der durch Kot-
flecke matt gewordenen Stellen « tt verdünntem Salmiak,(V»Salmiak, '/»Wasser) trägt nur dazu bet unseren treuen
Begleitern lange ein tadelloses Anssehen zu bewahren.

Eiue Bermefsnvg deS Nilstroms. Die Er¬
forschung des ungeheuren Ntlbeckens hat der Erdkunde eine
ganz außerordentliche Aufgabe gestellt, und die Eatdickang
der eigentlichen Quellen dieses Riesenstroms ist lange Zeit
eins der heiß umworbenen Ziele der Forschaugsreisenden
gewesen. Auch heute noch kann der Nil nicht in seiner
ganze» Ausdehnung als bekannt gelten, aber mau darf eS
doch wagen, ihn in feste zahleumäßtqe Ausdrücke zn fasten.
DaS hat Lyonsi« »Geograph cal Journal" versucht. De
Länge des FluffeS wurde gewöhnlich auf 5400 Kilometer
bis zur Mitte des großen Vtktvria-SeeS und auf ruud
6000 Kilometer bis zur Quelle des Kogera aufwärts ge¬
schätzt. Der Kogera gilt jctzt allgemein als der Wofferlauf,
dem mit größtem Recht die Ebre zufällt, die Niiquelle zu
bilden. Die Fläche des Ntlbickeus, also des Bereichs des
Havptstroms mit seinen Neben- und Zuflüssen, wurde zu
etwa 2 900 000 qkm angegeben. Nunmehr hat Lyons
genauereZ ffern berechnet, die vermutlicht« wesentlichen
genau sind und sich durch weitere Erforschungen und Ver¬
messungen wohl nur noch wenig ändern werden. Danach
wäre die Länge des Nils von den Ripon-Fälleu bis zur
Mündung des ArmS von Rosette 6589 km, die Flüche
seines Beckens(nach Karten in 1 : 4 Millionen für den
Sudan und Uganda und1 : 2 Millionen sür Aexypten)
2 867 600 qkm. Die letztere Zahl hängt ab von der Er¬
streckung, dee dem Ni'berrich nördlich von Khartum in die
Wüste nach Westen hin zugeleitt wird, wo die Grenze
unsicher ist. Im Wesentlichen wird ste mit der Grenze der
möglichen Kultivierung des BodenS zusammentallen. Der
ganze Teil des Flußlaufs unterhalb von Khartum ebenso
der ganze Weiße Nil, nach den neuesten Forschungen auch
der Babr et Ghazal tragen gewöhnlich, d. h. von gelegent¬
lichen Fluten infolge von Wölkend:üchen abgesehen, zur
Steigerung der Wasserstoffen nicht bet.

müssen— um noch Aufnahme zu
finden- längstens vormittags

8 Uhr aufgegeben werden.
Größere Anzeigen tags vorher.

Druck und « erlag der » . W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(«mtl
Zafler) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.
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in diversen Preislagen

Zucker am Hui, „Mi,,»
bei Mehrabnahme billiger

empfehlen
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kesvUvr-
liLoodöfo»
neuesten Systems
sind cingetroffen und
ladet zu deren Besich¬
tigung srdl. ein

Huxel » Oeex,
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Erschienen rp:

kslisnlivn umî rinnsrungsn
Bau

Otto fük'st von kismar-ek
VoLLLULALdS

Ja zwei irr Lcmen geo-n>d?nen Bände«
Preis S Mark.

„Den Eöhueu und Enkel » zum Berstäuduis der Vere
gaugeuheit und zur Lehre für die Zukunft " — so lauter di
erst nach Erscheine» der großen Ausgabe in BiSwarck's Nachlaß Vor¬
gefundene Widmung , welche er seinen dem deutschen Volk hivter-
lafsenen Auszeichnungen vorangesetzt haben wollte. Diese Widmung eröffnet
nun die neue ungekürzte Volksausgabe , welche das monumentale
Werk in immer weitere Kreise zu tragen bestimmt ist.

Vorrätig in der _

lle 7 lwMP 80 N'8
Zvifenplilvei'

isd

billig,bequem,sparsam.
scsionl cüe Wäsche.
^ ballen 'm ^ esssrsn läesvithidsn.

I Jedem Steuerpflichtigen
empfehlen wir die Schrift:

Wie beschwere ich mich mit Erfolg
gegen zu hohe Einkommensteuer?

Eine leicht faßliche Anleitung zur Abfassung von Beschwerden
gegen Steuereinschätzmigen, zugleich auch ein Leitfaden zur An¬
fertigung künftiger Steuererklärungen.

Bo « Haudel - Iehrer N . Lkliemau « iu Calw.
40 Seiten , Preis 30 Pfg . !

Zu beziehen durch die

1  ist . UsttHe önWMg.

»Mist.
SkiikkMMll

istilstbeks.
Am Donnerstag abend

Metze!
suppe

i« Gasth . z. Traube.
Der Ausschuß.

Nagold.
Gabe « für deu

Weihnachtsbaum des
evangel . Sonntagsblatts

uud für die Bodelschrviugh ' schen
A « stalten Bethel nimmt wie bis¬
her gerne entgegen

Frau Marie Kuodel.
L 1 ̂»

äse
8 »lbvr zxlrrusi

zu haben bei
4>!ii . Seifenstederei,Nagold.

Nagold.

Kohlenfüller
Kohleneimer
Kohlensparer

empfiehlt billigst

Siohrdors.
Ein jüngerer

Arbeiter
findet sofort dauernde Beschäftigung
bei

Georg Schumacher,
swneidexmetfter. _

Calw.

Bierbrauer-
Gefttch.

Einen jüngeren tüchtigen Bier¬
brauer sucht

I . Dreist , Brauerei.
Suche zum sofortigen Eintritt

einen tüchtigen

Hausburschen
nicht über 20 Jahre alt . Lohn
25 vro Monat.

Wirtschaft « ahuhof
Eutiuge » O.A. Horb.

RIIIÜ

Ein praktischer Ratgeber für jeder¬
mann in Bau - und Hausangelegeu-
heiteu von S . Müller , Architekt.

Mit vielen Abbildungen
Md 414 S . Text
Preis 5 Mk.

Preisliste der Baugewerbe
in Württemberg (1904)

Preis geb. 4
Vorrätig in der

G . W . Zaiser 'schen
Buchhandlung.

Hübsch
find Alle, die eine zarte, weiße klaut, rosiges
jugendfrisches ti>8»elies u. ein S«8i'd>t «in«
8«wmer8pr«8»ei> und llsutnreioiglieite»
haben, daher gebrauchen Sie nur:
Steckenpferd- Lilienmilchseise

von Bergmann «L Co ., Radebenl
mit Schutzmarke: Steckenpferd

s St . SV bei: « . HV.
Ott«

MEMMNMKKMMUWMS«

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte , Freunde und Bekannte auf

V «» i»«r8lnA itkir 9 . Xovvinlbvr 1003
in das Gasth. z. „Löwen " hier freundltchst einzuladen.

Sohn des 7 Tochter des
Georg Herr ^ Gg . Stockinger

Gemeindepfleger. I res. Schultheiß.
Kirchgang 11 Uhr.

Wir bitten ,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen. ^
»W « WVWW « VM

k 6 0 l. 0 (ststsrlttstrssss .)

Lüustlietie 2Ltine
^säsu mit. oäsr oLus SLUNlsuxlLtts,

k 'lomdsri 4—
in 6loI6 , 8i !d«r, k̂ orLtzllnn unä LmaiU «,

Ookljkmnsn unl! Ot'üeksnLpbsilkn,
L !>n ^x trr»I<tl <»« <:m.

a-uob uator Xs.rkostz Kot sebonsnctstol' LstiunälunA.
^z »rr "L' !»8t .« rr «1eiL trixliel»

Wüh . UoiÄnger . vrniisi.

Verlag cier Lidliograpbiscbrn knslifuls in Leiprig unä Wien.

0n voiütänäig neuer Lesrdeilung ist soeben erschienen:

lleumaism vrtr-uns veckevu-LeMon
Ser vemscben̂ eicbr.

Vierte , neuvearbeitete unct verrnekrte Huktage,
mit 40 Stacitepianen, einer politischen Übersichtskarteu. einer llerkekrsksrte.

herausgegeden von Max Lroesike unä Wilhelm steil.
r LeinenbLncle zu je- Mark 50  K)f. ocler1 tzLtbteäerbLNÄ zu iS ttlark so Pf.

Sin u^entbekrliches IZanäbucji kuv«ien prakritcken Gebraus! Es entkalr
Lri ca. 75,000  Artikeln alle aus veurlchlanä bezüglichen lopograpbischen Qamen,
sämtliche Staaten unä äereii Verwaltungsbezirke sowie alle irgenäwie er-
wabnenswerten Ortschaften, äie6inw0dnerzabl»n, äie Religions verbait-
nisse, Angaben über äie Verkekrsanstalten, Lanken, Leböräen, Kirchen,
Schulen, äie Garnison, Geri chrs0 rg an Nation, Inäustrie, Hanäel unä
Gewerbe, bistorische Notizen unä vieles anäere.

Prospekte gratis , äer erste kanä rur -insicht äurch
kit. V̂ . tL» i8vi ''sche Buchhdl. Nagold.

kr . UMer , ödm ^ r i° MZylil
empfiehlt sein g oßes Lager bet billigsten Preisen in

Lsfelukrenu. stegulrieuren
halb uud viertel schlagend M

in Eichen- und Nußbaumkaßen M

KiiM-IM - ii. RiiiMhreii
in verschiedenen Ausführungen

V» 8 ebvnnbrvo

in Gold -, Silber -, N 'ckä- u. Stahlgehäusen!
für Damen und Herren

mit nur guten Werken.

Zlerren- «. Irmenukrlcetien!
in verschiedenen Nussührungeu

und Metallen.

werden prompt »,unter Garantie ausgefüh rt.

UUUUUUMW ^ r

Zppstiflicyswn!

Fahrplan
Winterdienst 1903/06.

Vorrätig in der

G . W . Zaiser 'schen Buchhandlg.

Mitteilungen des Staudes¬
amts der Stadt Nagold .^

Geburten: Maria Marta, T. d. Thomas
Müller , Polizeisoldaten, den 3. Nov.
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